
Der Anfang von We tfalens Chri tiani terung.
on Knodt, rofe  or 0 heolog Seminar Iin Herborn

„Die acht i t vergangen, der Tag aber herbeigekommen,“
 o konnte  chon von manchem rte und mancher Gegend
un ers eu  en Vaterlandes agen, als un dem We tfalenlande
in chri tlicher Hin icht noch fin ter war, und die dort wohnenden
Heiden noch In den Schatten des Ode en Nachdem  chon
im weiten Jahrhundert gar manche römi che am  ern
und an der o e un  ich Bekenner e u Chri ti und kleine Ge
meinden barg, we  ich aus Kaufleuten, Handwerkern, oldaten
und Sklaven, welche aus Italien, Griechenlan und Spanien ein- 
gewandert ge ammelt hatten, aber threr fremden
Sprache ohne Einfluß auf die deut che Umgebung geblieben waren,
nachdem die ranken  chon läng t, freilich vielfach nur äußerlich
zum Chri tentum übergetreten und auch  chon Iun Friesland
hier und da I  u gepredigt wurde, diente das die We tfalen
un  ich  chließende Sach envolk noch  einen Göttern

Der Name der Sach en 90 Uuns zuer t un frühe ter Zeit anl

nördlichen Ufer der Uuntern Elbe E und  cheint, als ob
die er Name, zuer t einem aus dem  kandinavi chen orden
 iegreich eingedrungenen Völker tamm angehörend,  ich nachher
auch auf die in thren Wohn itzen zum größten eil bleibenden
dort zuer t  eßhaften unterworfenen Völker, wie Cherusker, ngri 
varier, aQauken nd vielleicht auch um eil die Brukterer aus
gedehnt habe Die unterworfenen Ureinwohner wurden Laten (Lazzi,
Lidones, liberti, libertini) genann und en auf zinsbaren Wehren,
während die beiden andern Stände die Freigebornen (ingenui) und
die Adligen (nobiles) ausmachten. Auf der allgemeinen Volks
ver ammlung, we im Sa  enlande in jedem 80  ahre abgehalten
wurde, varen die drei Stände durch e zwö geordnete aus
jedem Gau vertreten

ahr ng. Kirchenge chichte.



Über die Ableitung des amen —  ach en i t nman  ich nicht
der Verfa  er der immer noch le ensganz klar 4  u tus Mö er

werten Osnabrücki chen denkt Sa  en Sitzende
ImM Gegen atze den herum chweifenden Wandervölkern andere
leiten das Wort von Saken Enmem vo  — a pi chen Meere her
eingewanderten  kythi chen Volks tamme ab die mei te Wahr
x     einli  er hat die Ableitung von threr eigentümlichen Waffe
Sahs,  chwertartiges, langes Me  er

Bis zur des  e  en Jahrhunderts aben die Sach en
die e er noch nicht über chritten, Wie  ich QAus den damals on
vorkommenden Kriegen und Reibereien mit den Franken ergiebt
Zu Qr des Großen Zeit zerfielen die Sach en alen
zwi chen der e er und Elbe die bi chöflichen prenge Halber—
d und Hildesheim und das Land wi chen Elb und e er
mündung umfa  end We tfalen links von der e er die
Sprengel Mün ter Osnabrück nd eil von Köln
 ich  chließend Zwi chen O t und We tfalen wohnten die
Engern (Angrivarier) nahe den We erufern, die prenge
von Paderborn inden Verden und eil von Bremen

 ich befa  end
eder durch die Völkerwanderung, noch durch die römi che

Kultur beeinflußt von CEnem aLr entwickelten Stammes tolz be
20 hing die es olk mit unwandelbarer Treue  einer 0
Was Tacitus  einer Germania von den en eu  en ETr

30 paßt be onders auf die es olk  o  agt
„daß  ie nicht zu ammenhängende Ohn itze lieben i t allbekannt
Ein am und abge onder  iedeln  ie  ich an gerade eun Ue
ene Au Ern Gehölz einnlade Wiehre Dörfer be tehen nich
die un ern aus verbundenen zu ammenhängenden Häu erreihen
jeder umgiebt  ein Haus i freien Platz 76 Solches
trug viel dazu bei Enen freien unabhängigen Sinn
und pflegen Auch zeichnet die ingävoni chen Völker chaften,

denen die Sach en gehörten INI egen a 3 den beweglichen
 uebi chen ganz be onders die abe der Beharrlichkeit aus aher
das Wuchtige Fe tkörnige Unverwü tliche und Uner chöpfliche
der  äch i chen Qtur aher auch das Unbieg ame Schwerflü  ige
Eigen innige Stachlichte und Herbe Standhalten uner chütter
lich, unwider tehlich lang am  icheren Vordringen unge chickt
 ich fremder Art anzupa  en Fremden die Art aufzuprägen



mit nachhaltig ter rd begabt. (Vgl ehio, des Erz 
istums Hamburg-Bremen.)

Ohne vorher den en der Götter Tfor cht haben,
kein er ichtiges Uunternommen Be onders durch
das Los man den Götterwillen erfahren. Der weig
eines Fruchtbaums wurde umn leine ge chnitten, und ie e,
mit gewi  en Zeichen ver ehen, wurden aufs Geratewohl Üüber ein
weißes Tuch hingeworfen. Dann pra bei einer öffentlichen
eratung der Prie ter, bei einer Privatangelegenheit der amilien 
vate ein Gebet, hob Unter Aufblick zum Himmel drei Zweig tücke
nacheinander auf, und gab  odann aus den einge chnittenen Zeichen
 eine Deutung War  ie ungün tig,  o kam für den laufenden
Tag ie elbe Sache nicht weiter m Beratung; wenn  ie aber
gün tig war,  o mußte noch die Be tätigung durch Wahrzeichen
hinzukommen, entweder durch den ug oder das Ge chrei der
ögel, oder den auf teigenden Rauch, oder das Wiehern der
Pferde In eiligen Hainen oder Gehölzen wurden auf Ge
meindeko ten weiße, durch keine rdi che Arbeit entweihte e
halten; ie e, vor den eiligen agen ge  irrt, begleitete der
rie ter nit dem Oberhaupt der Gemeinde und beobachtete das
Wiehern und Schnauben der Tiere, und kein Vorzeichen galt für  o
zuverlä  ig als die es, nicht allein bei dem E,  ondern auch bei
den Häuptlingen und Prie tern; denn te e betrachteten  ich  elb t
nur als Diener, jene Tiere als Vertraute der Götter,  o berichtet
 chon Tacitus le e ihre Götter verehrten un re Vorfahren nicht
In  teinernen oder hölzernen Tempeln,  ondern weil * nicht threr
An chauung von der Hoheit der Himmli chen ent prach,  ie wi chen
Mauern einzu perren,  o älder und arne die geheiligten
Ver ammlungsorte,  ie ihre Gottheit verehrten. das
Sach envolk un auch den alten Göttern mit treuer Anhänglich—
eit fe thalten und  ie mn der angegebnen ei e verehren und thren
illen erfor chen, eS tumme ötzen, 3u welchen  ie e·
Uhr wurden; mochten  ie an oder Thor oder Freya heißen
Frieden onnten  ie den aAarmen Herzen nicht geben Denn das
Men chenherz i t dem lebendigen ott ge chaffen und un

ruhig, bis umn ihm ruhet, bis S in It  0 die Vergebung
 einer Sünden erlangt hat So Lie auch das Herz jenes
Volkes nach Gott, nach Ver öhnung, denn chreckte nicht
davor zurück, die Götter durch Men chenopfer zu verehren und u

E



ver ühnen, ern  chreckliches errbi des Opfers auf olgatha,
das allein uns und befreit, aher auch enn furchtbarer Not
rel der  chuldbewußten, friedlo en Men chen eele.

Da ging endlich auch für das Sach envolk durch Gottes
Erbarmen das Licht un I  0 auf Es War Im ahre 670, da
rei te enn angel äch i cher Tzbi chof, ilfrid, aus  einer Heimat ab,
weil, CETL von  einem Amte erjagt, un Rom Schutz und I

Sein Schiff wurde die frie i che I  e ver chlagen, und
CL an bei dem heidni chen Frie enkönig Aldgill und de  en Lands
eUten ga tliche Uufnahme,  o daß länger dort 5 leihen e chloß
Einen Winter hindurch verkündigte CT den Frie en das
Wort der Wahrheit und durfte viele auf den amen des drei—
einigen Gottes taufen. ald na die Frühlingszeit eran, die
Wilfrid an  eine Abrei e gemahnte. Da er chienen eines age
fränki che e andte n Aldgills Hof, welche der rau ame, tücki che
Majordomus von Neu trien, Ebroin, mit Wilfrids Feinden Im
Uunde, ge andt atte, den Bi chof ein bedeutendes
Geldge chenk lebend oder tot von dem Frie enkönige ausgeliefert
zu erhalten. Da ieß Aldgill die ange ehen ten Edelleute  eines
Volkes in  einen Pala t be cheiden, und als die elben, owie auch
Wilfrid, anwe end befahl CTL den fränki chen Ge andten,
den rie au vorzule en. Die Ge andten folgten dem Befehl,
und alle hörten  chweigend Da erho  ich Aldgill mit zür 
nendem Blick, nahm den verräteri chen rief, zerriß ihn In Stücke,
warf ihn In das Feuer und pra „Oo möge der Schöpfer das
eich jenes Für ten vernichten, der meineidig ott nd
wortbrüchig Men chen handelt“, und befahl den er chrockenen
Ge andten, getreulich eine Antwort und  ein un dem Franken 
herr cher 3u ert  en

ald darauf rei te Wilfrid nach Rom, und als CEL  päter
nach langer Abwe enhei heimkehrte, erzählte CTL den Chri ten un
 einer Heimat von  einem irken Unter den Frie en nd ent
ündete n manchem Herzen einen feurigen Mi  ionseifer. Be
 onders Willibrord, welcher bis  einem 3.  ahre In dem
Klo ter Rhipen gelebt und dort Wilfrid kennen gelernt atte, nach
die er Zeit aber nach 0  rland, der u el der Heiligen, un dem
Klo ter Rathmelfigi Uunter dem Abte Egbert E  H, War von einer
eurigen L  iebe den auf dem Kontinente (benden Heiden ent-
zündet, und als der edle Egbert zwö Mi  ionare nach dem



Kontinen aus andte, Willihrord be onders hervor, und außer
ihm ul  ert, welcher als ein gar  anftmütiger und  ittenreiner
Mann von eda Venerabilis, dem irchenge chichts chreiber der
Angel ach en, geprie en wird. In der Rheinmündung bei Katwijk
legte 690 ihr Schiff a und von da wandten  ie  ich ipin
von Heri tal, von dem  ie huldreich aufgenommen wurden; EL

ies ihnen das Land zwi chen a Waal und Leck als Mi  
 ionsbezirk an und agte ihnen  einen Schutz 5 QAmt WDaL die
äußere vi tenz der frie i chen Mi  ion ge ichert, aber Willibrord
egte auch großen Wert auf die Zu timmung Roms 3 die em
 einem (rle und rei te bald 0  in ab le e ei e — ein ehr
folgen chweres Ereignis, denn Willibrord ging, Oie eda Venera—
bilis Buch V, Kap 11 ausdrücklich hervorhebt, nicht bloß nach
Rom,  ich bei dem Pap te den egen olen und allerlei
Reliquien mitzubringen,  ondern unt de  en Genehmigung für
 eine Mi  ionsarbeit olen, nd verknüpfte  o die eut che IV
eng mit dem römi chen u was Bonifatius  päter wieder—
0 und befe tigte. Als Wé  illibrords Rückkehr von Rom  ich
verzögerte, wählten die Brüder,g, welche In Friesland mit der
Predigt des göttlichen Wortes be chäftigt wWwaren, thren en  en
Suidbert zum Vor teher und chickten ihn nach Britannien, damit
ihn Wilfrid, welcher damals, Raus  einem Vaterlande verbannt,
Im Gehiete der Mercier E  Li um Bi chof weihe, was auch
ge chah, und was  olcher auch r  eines Amtes als Netro—
poli von Hork konnte Als ui  CU von die er ei e nach Qu e
kam, und Willibrord, von Rom bevollmächtigt ebenfalls nach ries  2
an zurückkehrte, 308  ich Suidbert, um jeglichen Streit nit Willi
brord 3u vermeiden, von dort zurück und begab  ich un un er
jetziges We tfalen den Brukterern, we das Gebiet ö tlich

Esvom Niederrhein bis zur mittleren Ems inne hatten.
ge chah  olches im Beginn des letzten Jahrzehnts des  iebenten
Jahrhunderts. ne rage  uchten die bei Willibrords Rom -
rei e zurückgebliebenen Mi  ionare, als  ie Suidbert 3u threm
Bi chof wählten und un der Heimatkirche ordinieren ließen,
einen engen An chluß an letztere und  trebten danach  o
wohl dem fränki chen err cher als auch dem Pap te gegenüber
ihre Selb tändigkeit 3u wahren, welche Willihrord mehr preis 
UAgeben beab ichtigte. 0 die er run nicht vorgelegen,  o
ware Suidbert, als währen  einer Mi  ionsarbeit bei den Bruk



terern te e von den Sach en bekriegt und überwältigt wurden,
und CETL weichen mußte, doch gewi wieder nach Friesland zurü
gekehrt. Er that S nicht, ondern vandte  ich ipin, welcher
ihm auf Bitten  einer Gemahlin Plektrudis einen Wohnort auf
einer Rheinin el anwies, Suidbert ern Klo ter als Mi  ions 
tation für die angrenzenden Völker errichtete; dort ent tand das
heutige Kai erswerth. Von den bekehrten Brukterern, welche durch
den feindlichen UÜberfall verzagt und zer treut wurden, begleiteten
ihn einige ahin dort lebte EL bis zum ahre 713 und  oll da 
 elb t N März ge torben  ein Leider wi  en wir von die em
r ten Mi  ionar We tfalens nUr das enige, was ich  oeben mit—
geteilt habe, mit Be timmtheit. Was Uuns un einem legendenhaft
ausge chmückten, geradezu trügeri chen biographi chen Machwerk
von einer gewi  en Marcellin Oln ber Suidherts veur
meintliches Bi chofsamt in Verden (Verwech elung mit ae ari
Werda Kai erswerth), ferner ber  einen Aufenthalt und eine
wunderthätige Wirk amkeit In Mün ter Bielefeld Braun 
 chweig U. erzählt wird, daß Mün ter eine
reiche Frau, we durch Gicht  o zu ammenge chrumpft war, daß
 ie Qum noch eine men chliche Ge talt atte, geheilt, und te e Raus
Dankbarkeit, nachdem  ie etauft, dem Apo tel Paulus 5 ren
eineI erbaut habe, i t nach dem fa t ein timmigen Urteil der
betreffenden Ge chichtsfor cher auch katholi cher eits als ganz un

ge chichtli erwie en.
5  a  en wir 68 noch einmal kurz zu ammen, Wwas uns ber

den er ten Mi  ionar We tfalen eri  E wird,  o ehen wir umn
ihm einen  anftmütigen und friedfertigen Charakter, welcher CS
Willibrord gegenüber eben o ma  5 wie Abraham mit Ot, als
 ich die Hirten um die elde Litten Er 0 auch „&  La nicht
Zank  ein zwi chen mir und dir, denn wir  ind 10 Brüder“, nd
überließ das  chon von Mi  ionaren bearbeitete Friesland  einem
Nebenbuhler, während  ich auf ern Unbebaute Gebiet, den
Brukterern vandte

Daß er, als  ich zUum Bi chof ordinieren ließ und Willi
brords Rückkehr von Rom und des Pap tes Sergius Vor chläge
und Wün che nicht abwartete, bewei t, daß dem römi  en
Stuhle gegenüber  elb tändig + und handelte.

Daß ern  ein Vaterland und alles, was CEL atte, verla  en
hat, Un un ern heidni chen Vorfahren mit der Gefahr  eines



Lehens das Evangelium zu bringen, ewei   5  1 enne glühende tebe
den Seelen Daß ihn  eine Mitarbeiter ur ihre Wahl zum

Bi chof ausgezeichnet aben bewei t daß die andern überragte
eda hebt noch be onders erne nu pru und Bedürfnislo igkeit
hervor was ns nicht wundert denn Wwer die wahren und blei
enden Himmelsgüter Trkannt hat und liebt äng nicht mehr
den igen (Ceren Gütern und Genü  en die er Welt Als
Eln heller Lichtpunkt leuchtete das Klo ter dort auf der ern
mM el hinein das Dunkel der Völker den ämpfen zwi chen
Franken und Sach en i t dann  päter wahr cheinli auch das E·
nannte Klo ter Untergegangen und während IM Qufe der ahr
hunderte durch Erne Wendung des Rheins die Rheinin el Kai ers
wer ver chwunden i t i t die Ufer des Rheins aufgebaute

Kai erswerth Eemne helle Leuchte der Chri tenheit geworden,
und S  rome des Segens haben  ich von da alle an EL.  2

go  en und ließen Immer reichlicher von dorther „Mich Ammert
des Volks“, die es Samaritermitleid Tte Suidbert herüber von

fernem ande, und te e aus dem QAuben geborne iebe wohn
auch noch jetzt dort, vor 1200 650  ahren der edle Gottesmann
glaubte und liebte nd

Als Suidbert inter den Frie en wirkte kamen unabhängig
von der either ge childerten Mi  ionsunternehmung des Willi
ror ungefähr unt das ahr 694 zwer rie ter dem
der Angeln angehörig und irländi  en O tern gebildet
das alte Sach enland ver uchen ob  ie dort Seelen für
Li tu gewinnen önnten Ctde führten Wie  ie von

Liebesglut dur  rungen auch Namen Sie hießen
beide wa mit dem Unter chiede jedo daß mit Rück icht auf
die ver  iedene Arbe threr Haare der erne der chwarze der
andere der weiße onde Wwa  hieß Clde von gleichem
Mi  ionseifer be eelt aber der chwarze Ewald war grün
licher ausgebildet In der eiligen Wi  en cha „Als die elben“
 o Tzählt eda welcher 731  eine angel äch i che Kirchenge chichte
beendigte al o alle te e Ereigni  e als Zeitgeno  e miterlebte, 2
das and gekommen kehrten  ie bei ogte Ern und aten
ihn CEL  ie dem ihm vorge etzten Herzoge bringen denn
 ie hätten Cene ihn und müßten ihm ene nützliche
Sache eri  en (n Sach en aben nämlich keinen önig

dieondern der pitze des Volkes  tehen  ehr viele Herzoge



beim Bevor tehen eines Krieges das Los ziehen, und das
Los I dem folgen zur Zeit des Krieges alle als threm Führer,
dem In  ie gehor am.  t aber der rieg vorüber,  o erhalten
alle Herzoge wieder die elbe Macht Der Vogt al o nahm  ie
auf nd ver pra  .  ie zum Herzoge,  einem Vorge etzten
 enden, wie  ie 68 erbeten, und CL behielt  ie noch einige Tage
bei  ich Als  ie nun von den betreffenden Heiden als Bekenner
einer andern Religion erkannt worden (denn  ie beteten und  angen
immer und eierten täglich das Abendmahl, da  ie die eiligen
Gefäße nd einen zum QL geweihten i ch bei  ich hatten),
fürchtete man,  ie würden, enn  ie zum Herzoge gingen und mit
ihm redeten, den elben  einen Göttern abwendig machen und zu
der Religion des Chri tentums hinüberziehen, auch fürchteten
 ie, daß  o allmählich ihr ganzes an gezwungen würde, den
en Gottesdien t 3u verla  en und den Neuen anzunehmen.
Darum ergriffen  ie die elben plötzlich und öteten  ie Der weiße
Wa an einen ra chen Tod durch das Schwert, der chwarze
ingegen wurde ang am 3 Tode gepeinigt, und alle enne Glieder
wurden re ver tümme Als das der Herzog vernommen,
den  ie hatten ehen wollen, erzürnte gaur  ehr, daß Fremde, die

ihm gewollt, nicht 3u ihm gela  en worden eten Er  chickte
deshalb hin, ließ alle ewohner jene Gaues bten und den Gau
 elb t un ran en Nun Tzählt eda noch weiter, wie der
Märtyrerto der beiden Ewalde durch himmli che Zeichen ver

errli worden  ei „Als ihre ver tümmelten Leichname von den
Heiden un den Fluß geworfen worden . begab 68  ich, daß
die elben die Gewalt des herabfließenden rome ungefähr
vierzig tau end Schritte eit hinauftrieben *  3— 3u den Stätten, 10

 ich ihre Gefährten efanden. ede acht eu  Cte über dem
Orte, wW0 die Leichname Aufällig angelangt ein großer,
himmelhoher Licht trahl, den auch ihre heidni chen örder ahen
Einer der ärtyrer er chien auch un einer nächtlichen Vi ion einem
 einer Gefährten Namens Tilmon, einem berühmten und auch un
der Welt ange ehenen Manne, der den Kriegsmantel mit der
Mön  u vertau cht 0 Die em that ETL kund, daß dort
ihre Leichname n  en  eien, wWO ETL das Licht Himmel
auf die Trde herab trahlen  ehe Das be tätigte  ich hre &  eich  2  —

wurden wirklich gefunden und mit der Märtyrern E 
bührenden Ehrenbezeugung begraben, und der Tag thre Leidens



welcher auf den Oktober gefallen  ein  oll) ie  2 auch threr
Auffindung ird un jenen Gegenden mit gebührender Verehrung
gefeiert. Als ipin das Ge chehene erfahren, ieß CU die Leich
name ich herbeibringen nd  ie Uunter großer In der

Köln am Rheinufer (in der St Kunibertskirche) begraben.“
can erzählt, an dem Orte,  ie etötet worden,  ei eine Quelle
hervorge prudelt, welche aA e bis auf den heutigen Telg die
reichliche abe thre Wa  ers aus tröme. Es i t die aus
malende und verherrlichende an der rommen Sage, we den
 oeben QAus eda mitgeteilten Bericht über die nach dem 27  ode der
Märtyrer  ich an deren Leibern bewei enden Wunder gezeichnet
hat Schon das Wohnen der Sach en dicht N Rheine, von dem
 ie doch durch ripuari che Stämme getrenn  ind, hat bei den
Hi torikern Bedenken erregt. can hat dagegen mit Recht
geltend gemacht, daß das Gehiet der von den Ewalden e u  en
Sach en das von etzteren Iin der damaligen Zeit un Be itz E
nommene and der Brukterer gewe en  ei, welches  ich bis an

den Rhein er treckte, und daß te e Okkupation vor der Ermordung
der beiden Ewalde  tattgefunden habe Da Suidbert 693 den
Brukterern i t, nd te e bald darauf non 0n0 post
empore von den Sach en überwunden wurden,  o daß ihr Land
 äch i ches Gebiet wurde, der Tod der eiden ärtyrer aber

695 er t erfolgte, kann die Nachricht edas, die eiden
Ewalde  eien in Sach en ermordet, und ihre Leiber un den ern
geworfen worden, ehr wohl Ufrecht erhalten werden, auch
ni ge agt werden kann, wie ange der ern In jener Gegend
Sach ens Grenze 44 da  ich bei den fortwährenden Kämpfen
die Grenzen el ver choben. Da auch ausdrücklich von eda
Tzählt wird, daß die eiden Ewalde un threr Mi  ionsthätigkeit
dem ei piele Willibrords und  einer Gefährten, al o auch Suid
berts, des Apo tels der Brukterer, gefolgt  ei,  o liegt nahe,
daß die eiden Ewalde jene Gegend auf uchten, WoO rüher N
Chri tus verkündigt MDar Die we tfäli chen Volks agen, daß die
heiden Ewalde bei Aplerbeck nicht weit von Dortmun etötet
worden  eien, der  ogenannte Mordhof die Erinnerung an

jene That erhalten Aben  oll, und daß die Leichen nicht
mittelbar in den ein,  ondern In die Em cher geworfen und
allmählich un den ern getrieben  eien, oder daß  ie In Laer,
un Unden nordwe tlich von Mün ter, auf dem  ogenannten



Heiligenfelde eine thnen geweihte Kapelle umgekommen eien,
wider prechen ganz und gar dem Ge chichtsberichte, In welchem
ausdrücklich die Mörder Anwohnern des Rheins gemacht nd
als Zeugen der wunderharen Lichter cheinung bei dem uffinden
der Leichen rwähnt werden. Daß der letztgenannte un wie
auch das Wunder von den  tromaufwärts treihenden Leichen dem
Gehiete der Sage angehören, we die en Gottesmänner nach
hrem ode verherrlichen wo  L, liegt auf der Hand

Da die beiden Ewalde die er ten chri tlichen Zeugen  ind,
welche das and der roten Erde mit threm Märtyrerblut geweiht
haben, o muß Uuns ihr Gedächtnis be onders wert und teuer ern
Sie haben ihr (ben für die Brüder gela  en und ihren Glauben
mit ihrem Tode be iegelt,  ie treu bis un den Tod Mehr
als der äußere  chein, der ihre Leiber verherrlicht haben  oll,
gilt uns ihr leuchtendes Vorbild, und der Herr macht auch

ihnen wahr „die Lehrer werden euchten wie des Himmels
Glanz, und die,  o viele zur Gerechtigkeit wei en, wie die Sterne
immer nd ewiglich.“

Während Willibrord In Friesland  egensreich wirkte, kam
der angel äch i che Mönch Bonifatius (Wynfrith) nachdem EL  ich

Mai 719 von dem Pap te Gregor III mn Rom die Er
mächtigung 0  Ur Predigt Unter den Heiden geholt atte, jenem
Apo tel der Frie en Wie gern ware die er Gottesmann den
 tammverwandten Sach en als Mi  ionar angen, wie 0 CTI

jahrzehntelang die en un gehegt, aber C8 nicht  ein
chon bei der Gründung des he  i chen Klo ters Amönaburg +
CEU gewi auch die benachbarten Sach en IM Auge Als 722
 ich wieder nach Rom begab, lag ihm auch wieder die Sach en
mi  ion als Gegen tand der Be prechung mit dem Pap te dem
Herzen Um  einem Lieblingswun che näher kommen, ließ
 ich von dem Pap te Gregor ein reiben  eine geliebten
Sach en mitgeben, worin Unter anderm er „Er (der Pap tGregor II.) widme  eine orgfalt denen niter ihnen,
welche das 0 der Ermahnung un ers Herrn e u Chri ti be
ret Angenömmen hätten oder noch annehmen würden. Das
et Gottes  ei nahe;  ie möchten  ich deshalb durch niemand
au  en la  en, weder durch Philo ophie noch durch eitlen rug
Sie nöchten kein Heil en In hochklingenden orten, auch nicht
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uin irgend einem Metall, durch Anbetung von ötzen, we durch
Men chenhand QAus Gold, Silber, Erz, ern oder einem andern
0 verfertigt  eien. 0 0  en hätten die en Heiden
bttern eweiht, aber bö e Gei ter wohnten In ihnen Sie
möchten vielmehr den errn un ern ott anbeten, welcher den
Himmel und die Erde und das Meer und alles, was darin i t,
gemacht habe Darum rmahne CEL  ie, keinen 3u hindern, der  ich
3u Chri to ekehren wolle, und keinen zwingen, men chliche
Machwerke 3 verehren. Auch habe  einen 1  ne un Gott,
den Bi chof Bonifatius zu thnen ge endet, auf daß r  e,
wie CS mi  ie  tehe, und amt ihre Herzen erquicke durch das
Wort der Ermahnung. Sie möchten ihn aufnehmen In e u
Chri to un erm Herrn.“ Wir ehen daraus, daß Bonifatius fe t
en  0  en war, In We tfalenland 3 predigen. CI immer
hielten ihn andere Cue Aufgaben davon ab Wie innig  eine
verwandten Sach en liebte, r ehen wir Qus einem Send chreiben

alle  eine Mitbi chöfe, rie ter, Diakonen und Gei tliche,
alle und Abti  innen, alle Mönche und Nonnen mn Eng
land, und überhaupt alle Katholiken, we Qus dem Stamme
und Ge chlechte der Angel ach en ent pro  en  ind, un welchem
 eine Landsleute zur gemein amen ürbitte für die Bekehrung der
Sach en auffordert. „Erbarmet euch der elben,“ el darin, „da
10 die Sach en agen pflegen wir  ind mit euch von einem
Flei ch und einem Bein.“ Er korre pondierte mit dem Bi chof
von Leice ter Torhthelm ber die en  einen Lieblingswun ch und
rhielt von die em eine abe für die Sach enmi  ion. Aber daß
Bonifatius nun auch wirklich mn un erem We tfalenlande gewirkt
habe,  agt die nirgends. Ein Schreiben des Pap tes
Zacharias vom 255  ahre 745, welches dem Bonifatius lück wün cht,
daß Gottes Erbarmung durch  ein redigen Sach en zur
Hoffnung des Lehens wiedergeboren  ei und daß die en Sach en
Kowa, Rullewich, Ulderich, und ri ten geworden  eien,
i t une und  cheint, Wie Rettberg vermute (Kirchenge chichte
Deut chlands II, 400) I dem we verfertigt  ein,
Um jene  amen  äch i cher Häuptlinge llerlei genealogi che
Folgerungen knüpfen können. Es i t auch nUlL eine Sage,
daß Bonifatius un der Stephanskapelle un be mehrma 6E
predigt und die Krypta der Mün terkirche Hameln erbaut aben
 oll Da von ehr großem Intere  e i t, 5 erfahren, wie wohl



die angel äch i chen Mi  ionare angefangen haben mögen, die
Heiden 5 V  0 führen, eilen wir den 1ie des Bi chofs
Daniel von Winche ter an Bonifatius mit. Der genannte Bi chof
 chrieb ihm „Er mü  e nicht geradezu das Gegenteil von dem
behaupten, was die Heiden über die Ab tammung threr Götter
 agten,  ondern ihnen ein tweilen zugeben, daß die elben wie
en chen geboren worden eien, um ihnen araus bewei en zu
können, daß 6 ni Götter,  ondern Men chen gewe en  ind, die
einen nfang genommen aben Wären  ie er t 3u die er in i
gekommen,  o  olle EL  ie fragen, ob denn auch die Welt inen
Anfang gehabt habe oder nicht Qubten  ie das er tere,  o
 ollten  ie agen, Wer die elbe T chaffen habe, denn vor threr
Schöpfung würden  ie doch wohl für die CL keinen Wohn itz
ausfindig machen können; und Uunter der Welt ver tehe nicht
bloß Himmel und Erde, ondern auch alle die unermeßlichen
Räume, welche  ie durch die Einbildungskraft denken könnten.
Sollten  ie aber die Welt für ewig ausgeben, ˙ mü  e CY die es
mit allen Gründen widerlegen; mü  e  ie fragen, Wer vor der Ge
burt der Götter ber die geherr cht habe,x wie  ie die vor ihnen
immer vorhandene threr err cha aben unterwerfen können;
woher, von Wem und der er te ott oder die er bttin
geboren  ei, ob noch jetzt Götter oder Göttinnen geboren würden,
oder ann die es aufgehört abe Wer nter  o vielen Göttern
der mächtig te  ei, bleibe doch immer den Men chen ungewiß, nd
 ie müßten  ich üten, den elben beleidigen. Er  olle  ie ferner
fragen, ob  ie glaubten, daß die Götter einer zeitlichen
oder wegen einer künftigen nd ewigen Glück eligkeit verehren

Wäre das er tere, E möchten  ie agen, worin denn dienü  e
Heiden glücklicher wären, als die Chri ten. Auch möchten  ie
agen, welchen Gewinn  ie den Göttern, die alles un threr Gewalt
ätten, Ar ihre Opfer ver chafften? Warum te e zuließen, daß
man ihnen gäbe, was  ie on hätten, und  ie de  en be
ürften,  ie nicht  elb t das Be te wählten; bedürften  ie des
 elben aber nicht,  o könnten  ie 10 durch pfer nicht ver öhn werden.
Die es und anderes derart  olle CEL den Heiden nicht  pötti m M

 ie aufzubringen, ondern glimpflich und nit großer äßigung
vorhalten. Von Zeit Zeit  olle chri tliche Lehr ätze mit dem
heidni chen Aberglauben vergleichen, jedoch mit  chonender Mäßi
gung, amt die Heiden wegen ° ungereimter Behauptungen
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mehr be chämt als erbittert würden, und nicht glaubten, als wären
uns ihre  chlimmen Gebräuche nd Fabeln unbekannt. uch das
mu ihnen vorgehalten werden: wenn die Götter allmächtig,
gütig und gerecht wären,  o müßten  ie ihre erehrer elohnen
und ihre erächter be trafen; darum  ie denn doch der Li ten
chonten, die beinahe un der ganzen Welt den Götzendien t zer 
 törten? Die Chri ten be äßen die fruchtbar ten und rei  en
Länder; ihnen aber, den Heiden, hätten  ie Länder, die E vor

Kälte arrten, mit thren bttern Überla  en. Überhaupt ware
ihre Anzahl Im Vergleich den hri ten nur  ehr gering und

täglich Abbruch, da rüher die Welt dem Heidentum
rgeben gewe en Qre  7  Daß manche die er Punkte  ich dem
ewi  en der armen Heiden nicht als ahrhei bewie en,  ondern

ver tandesmäßige Betrachtungen und mit oft recht weifel 
haften Beweisgründen ge tützte Behauptungen waren, leuchtet  o
ort ein; C8 wird viel zu wenig bei die er Methode das
Schuldbewußt ein, das Erlö ungsbedürfnis der armen cele
und an die Ver öhnung un e u hri to erinnert. Darum mag
die Bekehrung In der damaligen Zeit oft recht äußerlicher QAtur
gewe en  ein. Oft wird 68 nicht un die Tiefe  ein,
wenn die Neubekehrten ihre Teufelsent agung und ihr Glaubens—
bekenntnis auf agen onnten denn gar ne ging amals oft
nit der Unterwei ung. le e eiden alten Formeln, we
n der damaligen Zeit den Neubekehrten vorlegte, mögen auch
hier erwähnt werden:  ie zeigen uns, was die betreffenden Kate
chumenen vor threm Übertritt beantworten mußten

Frage nt ag du dem Teufel? OTS achisti 10004a4E
Antwort nt age dem Teufel. (Ec forsacho diobolae.)
Frage nd aller Teufelsgilde? (End allum diobolgeldae
Antwort Und ich nt age aller Teufelsgilde. (End EC

fonsacho d
Fr 4—8 Und allen Teufelswerken? (End allum 1000EeS UETCUII
Antwort: Und ich nt age allen Teufelswerken und eufels 

Tten nd Thor und btan und Sach ens din und allen
den nholden, die hier enannt  ind. (End fOrsSacho Allum
1000lES UnET CUII and Uuordum:. thunaer Ende HFnöden
ende Saxnöte ende allum them Aunholdum thé hira
genotas SI—



Frage: Glaub t du an ott den allmächtigen Vater? (Gelôbistu
1 90 alamehtigan fadaer

Antwort glaube Gott, den allmächtigen ater (He
gelobo I 9°00 f.

rage Glaub t du Chri tus, Gottes (Gelôbistu 1
Crist godes 8UuIO ·)

Antwort glaube Li tu Gottes Sohn (Ee gelobo
IN S.)

rage Glaub t du den Heiligen Gei t? (Gelobistũ III
halogan gast

Antwort glaube den eiligen el (Ee gelobo 1
(Hand chri des ahrh un einem —004d pal des

Vaticans.)
In der damaligen Zeit wird nun noch öfters Uunter den

Uunter den Sach en wirkenden Glaubenszeugen ern gewi  er Lebuin
(Liafwin), von briti cher Herkunft, rwähnt Der elbe  oll nach
dem CTL vorher m Friesland der erfolgreich gewirkt Atte,
von den Sach en, we  ich vor der chri tlichen Lehre fürch  teten,
weil ie elbe durch ihr Blendwerk die Gei ter entfremde, die Sinne
berücke und die eimi che untergrabe, überfallen und ver.
rieben worden  ein, wobei mit knapper Not  ein eben E 
rettet habe Mutigen QAuben  oll CEL  ich mitten m das Sach en
land hinein bis die e er gewagt aben, E bei einem
ga tlichen Mann Folkbert Aufnahme gefunden habe Da nun In
jener Zeit n Marklo) Uunweit der We er die jährliche
ver ammlung der Sach en gehalten wurde,  o  ei Lebuin trotz der
Warnung  eines ihn be chützenden reunde Folkbert in der be
treffenden Ver ammlung er chienen. Dort,  o Tzählt  ein zul
Zeit Karls des Kahlen ebender iograp Hukbald, redete EL mit
feuriger Begei terung von dem öpfer Himmels und der Erde
und zeigte die orher der heidni chen ebräuche, von I  u
enn lebendiges Zeugnis ablegend. Als die Sach en den begei terten
Zeugen ruhig anhörten, fuhr 7 mit folgenden drohenden orten
fort Der önig des Himmels und der Erde hat einen apfern,
klugen und eifrigen önig be tellt, der nicht erne,  ondern
nahe i t; der heraneilt, wie ein reißender rom, um 3 CL.

Einige For cher finden den 9 Ort in a  elo bei Minden
andere in Marslo (An Stolzenau) noch andere un Markenah m Hoya chen



weichen Eures Herzens Arte und rotzigen Nacken beugen.
Er ird m Urm Euer Land angreifen, mit euer und Schwert,
mit Zer törung und Verderben alles verheeren und als ein er
des Zornes Gottes, den ihr immer erbittert habt, die einen von

euch mit der pitze  eines werte öten, die andern min Not
vergehen la  en, noch andere durch den Schmerz ewiger Ver
bannung verzehren; Cüure Weiher nd Kinder wird 4  als Sklaven
da und dort verteilen und die Zurückbleibenden mit Schimpf nd
Schande Unter  eine Herr chaft beugen,  o daß auch von euch  chon
jetzt mit Recht das Wort gilt „Und 8  ind threr wenige 64·
worden und  ie  ind geplagt von der Trüb al threr Leiden und
Schmerzen.“ Entrü tet  türzten die Sach en ber die en kühnen
ann her und wollten ihn öten; nur durch das mutige Auf
treten eines gewi  en Uto, welcher EeS betonte, daß man jeden
Ge andten, vor allem aber den Ge andten des öch ten Gottes
ehren und als unverletzli n ehen mü  e, wurde Lebuin e
rettet Auf run überzeugender Bewei e hat Prof Hauck
In  einer Kirchenge chichte Deu  an II, 316 dargethan,
daß die von dem bn Hukbald verfaßte Lebensbe chreibung
Lebuins als hi tori che Uelle  chlechthin vertlo i t, und daß das
Auftreten Lebuins In Marklo n das Gebiet der Sage gehört.
Da un der von dem Mün ter chen Bi chof I verfaßten,
durchaus zuverlä  igen Lebensbe chreibung Liudgers, we hundert
0  ahre früher ge chrieben i t, als die Hukbald che Arbeit, ver chiedene
Nachrichten über Lebuin vorkommen, we den Hukba  en An
gaben wider prechen, und be onders auch  ein irken un Sach en
ganz mn rage  tellen,  o kann Lebuin nicht mehr den In We t
alen wirkenden Lebenszeugen gezählt werden,  oö wichtig auch
für die Ausbreitung des Evangeliums der Y el, be onders
mn Deventer geworden i t Hier wirkte auch bis an  einen
Tod und wurde un der von ihm, nach der Zer törung durch die
Hand der Sach en, zUum weiten Male aufgebauten — beige etzt.
Die Sach en aber überfielen  päter die en Ort von neuem und
zer törten die Kirche derartig, daß die ru un welcher
Lebuin lag, nicht mehr 3 entdecken vermochte.

Wenn al o nach den neueren For chungen Lebuins Thätigkeit
für das Evangelium  ich nicht, wie either geglaubt wurde, auch
auf Sach en re p We tfalen VI hat,  o leihen demnach die
 eitherigen Mi  ionsver uche auf Suidbert und die beiden Ewalde



be  Grakt ach en als olk blieb dem Evangelium  o lange
ver  o  en, bis Qr der Gr dem Chri tentum un die em Lande
Bahn brach

UV dem Reichstage orms 772 Karl der Gr den
nt   u gegen die Sach en ziehen Daß Karl Anfang
der Sach enkriege die Ab icht gehabt habe, Sach en dem
Frankenreiche einzuverleiben und 8 deshalb zuL Annahme des
Chri tentums zwingen, i t  chon im neunten Jahrhunder be

Karl dem Großen wird, weil das nde derhauptet worden.
Kriege die Unterwerfung und Bekehrung der Sach en war, als
Rück chluß aus dem  chließlichen Erfolg in die en n ert  en eln
chon von Anfang an ertiger Bekehrungsplan unterge choben. Hauck
(Kirchenge Deut chl II, 1, 337) wer aber mit Recht dar
auf hin, daß Qr er ter Sach enkrieg 772 nur die Engern
gerichtet Wwar und N anders  ein wo  *., als was auch Pipins
Sach enkriege gewe en waren, ein Verwü tungszug: die feindlichen
Nachbarn, we immer und immer wieder In das fränki che
Gebiet einfielen und plünderten,  ollten abge chreckt werden, die
Grenznachbarn überfallen. Wenn QLr bei die er Gelegenheit
auch das  äch i che Heiligtum, die AY  rmin ul, eine große rohe Holz
äule, In welcher der Sach englaube das Höch te, das Sinnbild
der das eltall  tützenden Kraft)) verehrte, den ortigen heiligen
Hain zer törte und die bei dem Heiligtum verwahrten Schätze
austeilte,  o  tempelt dies Qr er ten rieg noch ange nich
inem Religionskrieg: MDaLr Rache für die von den Sach en
in dem Frankenland wiederholt angerichteten Verwü tungen, welche
 ich wie auf Wohnhäu er,  o auch auf Kirchen er treckte. Auch der
Um tand, daß Karl der 10 und enne Truppen mit einer
großen Anzahl von Abten und Prie tern, welche auch dem Worm er
Reichstag beigewohnt und die Chri ti für den Sach enkrieg
angefle hatten, die Sach en zogen, bewei t noch gar ni
afür, daß Karl der 1° von Anfang dies Sach enland zu
unterwerfen und mit Gewalt Chri tentum bringen be

1 Der Ort der Irmin ul i t nicht die .  e te resburg gewe en, ondern
in dem Gebirgszuge en welcher an der obern Diemel anfängt und
 ich durch da Paderborni che, 25 Raven  ergi che, Osnabrücki che und
Tecklenburg che inzie tach Rudolfs von Angabe ar die
Irmin ul ein hoch aufragender Baum tamm von ungewöhnlicher röße, eine
Art Weltbaum, povon die Edda auch  pricht
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ab ichtigt hat Einmal begleiteten den Kai er auf  einen Feldzügen
immer eine Anzahl Gei tliche, und odann auch den heid
ni chen Sach en die Möglichkeit gegeben werden, die von

Es der Mi  ion freie ahnChri to wenig tens 3u hören.
gemacht werden, daß die Boten Gottes ungehindert und er
dort das Evangelium verkündigen könnten. So 0 8 Qr
der 10 als Tradition m  einem Hau e vorgefunden. ieder—
9° wird In den vor  einer Regierung mit den Sach en verein—
arten Friedensbedingungen reie Predigt und Taufe durch 2*0
liche Mi  ionare erwähn und  owohl Im ö tlichen Sach en
wie auch an der We er Im Jahr 753, wie Einhard un  einen
Annalen erzählt Von einem Erfolge der den rankenherr cher
begleitenden Streiter I oren wir bei dem r ten Sach en
kriege gar nichts

Der Friede auerte nicht lange. Im 25  ahre 774 erhoben ich,
um die vor zwei 255  ahren erlittene Niederlage rächen, drei  äch
 i che Stämme auf einmal, während Karl jen ei der pen war,
erbberten wieder die Eresburg und drangen durch He  en bis nach
dem ein hin Zu gleicher Zeit wiegelte auch Wittekind, der
große We tfalenheld, „welcher mehr berühmt als bekannt i  4. die
Frie en gegen die ranten und das Chri tentum auf Zu
verlä  ige Nachrichten über le e hervorragende Per önlichkeit  ind
äußer pärlich Von Einhar ird Wittekind als ern äup
ling der We tfalen, von dem Bi chof dem Biographen
Liudgers, ein Herzog der Sach en genannt; er t hundert 6  ahre
 päter führt EL den Namen König der Engern. Seine Amm
güter  ucht man gewöhnlich un der Ahe von inden, ein
Berg  einen amen rägt, auch  cheint CTL NI der obern We er
und bei Driburg Be itzungen gehabt aben In Engern  cheint
EL  ich er t nach  einer Taufe niedergela  en 3u haben. Die Sage
erzählt, EL habe rüher Nickelheim geheißen und  eine Eltern Edel
hard und Geva, we des Dänenkönigs Siegfried Tochter 36E
we en  ei. Auf Wittekinds Taufe kommen wir  päter zurück.

Als nun Karl der ° von dem oben genannten Sach en 
auf tande erfuhr,  chickte CL noch IM Herb te einige Heeresabteilungen
gegen die Franken, um an den elben durch ran und Plünderung
das Wiedervergeltungsrecht du ben Karl  ich fe t
vorgenommen, daß entweder das Sach envolk  ich ihm unter
werfen müßte, oder daß C8 von ihm völlig aufgerieben würde,

Jahrb evang. irchenge chichte.
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Erweil P8  o reulos und bundesbrüchig gehandelt
308 im Frühjahr 775 mit dem Aufgebote  einer ganzen
das Ruhrthal hinauf, eroberte Sigiburg, rückte in O tfalen ein
und kam m die Gegend von Braun chweig. Die drei  äch i chen
Stämme und zwar die O tfalen Unter Ha  io, die Engern unter
Bruno und zuletzt die We tfalen, welche bei Lübbecke  ein Heer
überfallen hatten, wurden voll tändig be iegt, gaben Gei eln und
 chwuren den Eid der Treue: von einer Verpfli  ung, das ri ten 
tum anzunehmen, e en wir auch hier wieder Iun den Friedens 
bedingungen ni Von großer Wichtigkeit für Sach ens Chri ti 
ani ierung ward das folgende ahr die Sach en erhoben  ich
wieder, um das fränki che Io  ch abzu chütteln; da ug Karl
Plötzlich ihre Erhebung nieder, und die Be iegten mußten für die
Zuverlä  igkeit thre ortes ihr Landeigentum verpfänden. Solches
ge chah un der Gegend von Lipp pringe. Einhard Tzählt „Als
Karl der die Quelle der Ppe kam, fand dort eine
ungeheure Menge jene treulo en Volkes, welches demütig ittend
und reuig na Als CETL dem elben verziehen und
veranlaßt atte, daß diejenigen, we die Ver icherung gaben,
daß  ie Chri ten werden wollten, etauft würden, kehrte EL nach
eri ta zurück.“ Alle anderen Berichte, we Uuns von jenem
reignis der Lippequelle berichten, eben hervor, daß eine
 ehr große enge Sach en damals die Taufe begehrt hätten, aber
nicht etwa, weil  ie azu 9 worden wären,  ondern eil
 ie  olches begehrten; ohne rage auch aus dem Grunde, m -

„eine Gewähr für die Aufrichtigkeit ihrer Unterwerfung Uunter die
fränki che err cha geben.““) CU Karl War nicht bloß
darum un, daß die Sach en, we  ich zur Qufe gemeldet
und ie elbe empfangen hatten, bloß Außerlit das ri ten 
tum annahmen, CEL  orgte vielmehr auch afür, daß üchtige
Gei tliche das olk unterwie en. In Sturmis eben von Eigil
el ausdrückli von Karl „Er teilte jene ganze Provinz in
prenge ern und gab den Knechten des Herrn die Vollmacht zu
Le und 3 taufen.“ Er teilte auch We tfalen In he timmte
Mi  ionsdi trikte, für deren gei tliche Ver orgung und ege
ver chiedene fränki che Kirchen und Klö ter verantwortlich machte
Er 1  eteé damals nicht, wie man oft annimmt,  ofort Bistümer

1) Hauck, Kirchenge ch Deut chlands II 340



In Sach en,  ondern teilte, wie bemerkt, das betreffende an N
Mi  ions prengel ein, we allerdings für die  pätere Ge taltung
der bi chöflichen Sprenge die Grundlage gaben In dem ader 
borner Mi  ions prengel rhielt der Bi chof von ürzburg die
i  ion, in dem Osnabrücker Agilfried von Lüttich, m dem  päter
3U Mün ter ge chlagenen Teile O tfrieslands der rie ter Liudger,

der untern e er IR Wigmodingau Willehad, Im Bardengau
der Abt des 0  EeL Amorbach. Köln erhielt das Land der
Brukterer, Mainz einen Strich der  äch i ch-he  i chen nd äch i ch
thüringi chen Gegend wi chen Diemel und Un trut, Sturmi un

die Gegend der obern We er die Eresburg
Die An icht, daß Karl der 1° ereits acht Bistümer währen
 einer Regierung errichtet habe, i t fa wie auch die Be
hauptung, daß CETL vor Beendigung der Sach enkriege überhaupt
ein Bistum außer nabru 803 und Mün ter ezw 802 und
805) errichtet habe; der eL aderborner Bi chof Hadumar
wird er t kurz vor dem ode I ordiniert, und über Minden
in die Nachrichten ehr n icher Wahr cheinlich ward te e Ein
teilung N Mi  ions prengel auf der 777 un Paderborn att
gehabten Reichs Ver ammlung vorgenommen. Hierhin 0 Karl,
von einer  ehr großen Heeresmacht umgeben, auch die Sach en
entboten In großer Zahl er chienen die elben, aber Wittekind
Ie aus, CET ann auf CUE kriegeri che Erhebung und IN u
 uchend nach Dänemark Wie * i t, wenn man
immer und immer wieder behaupten hört, Karl der roße,
de  en Chri tiani ierungsmethode 10 ohne rage verkehrt, weil
gewalt am und äußerli ge etzli war, habe von Anfang
an die Sach en zur Annahme des Chri tentums m der el e
gezwungen, daß geradezu befohlen ätte, entweder Taufe
oder Tod  ieht man auch aus  einer damals Iun Paderborn
an die Sach en gerichteten ede „Sach en, pra E  „ durch
Je um, den Sohn Gottes habe ich CEure und Götter
Macht be iegt, zur hre des wahren, des einzigen, des all 
mächtigen Gottes, den ich, CUeL Herr, Im Staube anbete.
So verla  et denn nichtigen ötzen, die euch nicht  chützen
vermochten. Cte meinen ott d den Allmächtigen und  einen
Sohn, e um Chri tum. La  et euch taufen —.— ver preche euch
dagegen, ihr  ollt ungekränkt leiben un Eigentum, CureL

Sprache und en Damals wurden auch wieder viele
2*



Sach en durch die Taufe un das Chri tentum aufgenommen;
ferner wurde noch währen Qr Anwe enheit In Paderborn der

Ein ahr vorher War auchGrun  ein einer I gelegt
on mn Eresburg eine ar erhaut worden, W0 wir auch den
Abt Sturmi zuweilen treffen.

Nun WMDar In Sach en eine chri tliche Friedenspartei, welcher
auch ange ehene des Landes gehörten, wie der o tfäli che
Graf He  i, welcher nit  einem Qau e dem Herrn  ente und
 päter Mönch V Fulda wurde, nd der edle Graf Emmig Im
Lerigau, welcher  päter Witteki Auf tand den Märtyrerto
arb, auch Amalung nd *, we lieber ihre Heimat nd
ihre Güter als ihren eilan verließen und In der Verfolgungs—
zeit nach He  en auswanderten. Nicht vergeblich hatten die
Friedensboten gewirkt Uund das Wort des errn wahr gemacht,
der da  pricht Mein Wort  oll nicht leer zurückkommen. Aber auf
der andern Seite gärte C8 doch auch noch gewaltig, und kaum Dar
Wittekin Qau dem orden zurückgekehrt und Qr der un
Spanien, ˙ erhob  ich der u  an gegen die Franken von neuem
die Sach en drangen bis In die Gegend von Köln und Koblenz ver

wü ten bor, Karl kehrte zurück, bei Je el ber die Ppe
und  chlug bei Bocholt (Buchuldi) die Sach en dann zog Cr

durch den Koeswald (silva COEsia), eroberte Nottuln und unterwarf
die zegen von P‚  ün ter und Osnabrück. In jene Zeit fällt auch
wahr cheinlich die Stiftung der rT ten chri tlichen Gemeinde un
Mün ter, 5 deren Vor teher der Abt ernhar ernannt wurde,
welcher His In den Anfang des letzten Jahrzehnts im achten ahr
hundert der Gemeinde vor tand Der Zug Karls des Großen
brachte äberall wieder Ruhe und Frieden. QL glaubte nun

 icher, daß die Sach en  ich jetzt auf die Dauer ergeben hätten, und
ernannte 782 auf der Reichsver ammlung Grafen für das Sach en
and aus Sach en  elber. Uch  chon eine  äch i che Mann—

ausgehoben und  ie gegen die Slaven mit inem etle
 eines Heeres ge andt. Da erwa  6 lötzlich un den  äch i chen
Truppen die alte Freiheitsliebe,  ie überfielen den nführer
ihres uge und metzelten einen großen eil des fränki chen
Heeres und jene Anführer auf dem Gebirge Unte der We er
nieder. Auch Wittekind rat jetzt wieder hervor und rregte die
Gemüter, zer törte die Kirchen und tötete bder verjagte die II
en rie ter, aber Er und  eine nhänger wüteten nicht
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gegen die Franken,  ondern auch Gegen 16 II ge innten
Lan  (Ule nd zwangen ie elben, entweder U verleugnen oder
auszuwandern. Wer aber un der Heimat e und einen Glauben
ekannte, War  eines Lehens nicht  icher  o  tarb damals auch der
fromme Graf Emmig den Märtyrertod. Als Karl der 1
über die en Aufruhr tief empört wieder heranrückte, floh
kind über die Elbe, und die Partei der Auf tändi chen wurde von
der fränki chen Friedenspartei bald an Zahl bei weitem üher—
lügelt. Die  äch i chen Großen lieferten Qu — 4500 threr re
i chen Lan  (Ute QAus, und Karl ließ ie elben, eil die Sach en
nun viermal  ein Vertrauen getäu cht und die Eid chwüre nicht
gehalten hatten, an einem Tage be Verden der Aller ent
haupten: eine grau ige Blutthat, welche wieder die Ur ache für
manche Erhebung wurde, denn r chien Karl der Gr
der ihm noch feindlich ge innten Partei als enn grau amer Tyrann.
eL trotz aller rebelli chen Erhebungen, welche noch in der olge
zeit fränki che Herr chaft nd Chri tentum abzu chütteln Uchten
und noch ber ern 25,  ahrzehnt be onders un dem Norden währten,
wie dm 53  ahre 493, W0 eln fränki ches Heer an der unter ten
e er überfallen wurde, worauf Karl wiederho die Maßregel
der Verpflanzung der Aufrührer un das Frankenland anordnete, rat

alle die edoch jetzt eln reignis ein, welches geeignet war,
 päteren Erhebungen nicht mehr gefährlich werden 3u la  en und
die es reignis Dar die Taufe de Mannes, welcher  either die

WasSeele aller die er Empörungen gewe en war, Wittekinds
ihn zur Taufe rieb, i t  chwer  agen Nicht Übereilung, denn

Ie  einem Taufgelübde treu; ni Täu chung, das wider  2  —
 pricht  einer Heldenart; S Dar  ein freier Ent chluß: CEL mo
die Nichtigkeit  einer Götzen erkannt aben Auch 0 0  ich
 att am überzeugt, daß  ein ganzer Volks tamm von dem Arm
des gewaltigen QLr zer chmettert werden würde, wenn ihm noch
änger Wider tand entgegenge etzt würde. dem Führer der
alen Albion ließ  ich Wittekind 785, wahr cheinlich Weih—
na  e te, Iun Attigny aufen Daß Karl der 10  elber ate

und auch viele Edlen We tfalens dem Bei piele Wittekinds
folgten, i t gut bezeugt: daß aber  ein ganzes Heer  ich mit ihm
habe aufen la  en, 7 unhaltbar. Gar manche Sagen 0  en  ich
an Wittekin Taufe ange chlo  en So  ei Wittekind als Bettler
verkleidet In das ager Karl des Großen bei Wolmir tedt an der
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Elbe gekommen,  ei aber inem TluUmmen Finger rkannt nd
vor Karl den Großen geführt worden. Die em habe ETL Tzählt,

habe des Königs Abendmahlsfeier zuge chaut nd mn der Ho tie
eln glänzend weißes nablein ge ehen;  olches Wunder habe ihn
bekehrt: eine Legende, we nur dem Zwecke gedi  E i t,
die Trans ub tantiationslehre 3 verherrlichen. nter den Paten 
ge chenken Karls des Großen  oll auch das ild des großen Gottes
zu  t IM Dom gehört aben, welches Im Mittelalter  ehr ver

ehrt worden i t Auch die außer Attigny genannten Qauforte wie
Bardowik  ind  agenhaft

Dem Chri tentume e Wittekind unverbrüchlich treu, nd
CS werden ihm manche gei tliche Stiftungen zuge chrieben: CL
WDar aus einem Saulus n Paulus geworden. Wittekind  oll
auf einem Kriegszug den Suevenkönig Gerold In Thüringen
den Tod gefunden haben und  ein Leichnam  päter nach +  er
born gebracht worden  ein, doch acht auch die von

Enger n pru auf Wittekinds  terbliche Überre te und zeig
 ein rabma Wittekinds ohn Wikbert zeichnete  ich durch
viele Stiftungen QAus, und  ein Enkel gleichen Namens War Bi chof
un Verden

Ach Wittekinds Qu e meldete Karl der 1° S dem
Pap te, daß da  äch i che olk nun unterworfen  ei und den
katholi chen QAuben Angenomme habe, und ließ 2 2 nd

Juni 786 ein allgemeines an  e der abendländi chen Chri ten 
heit anordnen. Nun galt E als wieder Friede geworden
war, ImM Innern des Sach enlandes bauen ei Gottes
lele n der Zeit des Auf tandes, von Wittekind bedroht,
vom Glauben abgefallen; Karl der 1 unterhandelte nun mit
dem Pap te darüber, wie mit die en gehalten werden  olle Die
Abgefallenen onnten nach der Ablegung des Glaubensbekenntni  es
und durch die eidliche Ver icherung, daß  ie die chri tliche Wahr
hei reu fe thalten wollten, wieder aufgenommen werden. Um die
 äch i chen Verhältni  e regeln, erließ Karl enn darauf bezügliches
WI  ige Ge etz, wahr cheinlich auf der Reichsver ammlung un
Worms E  2— wodurch wWwir einen tiefen Einblick un die damaligen Ver
hältni  e We tfalen bekommen nd begreifen, weshalb Karl  o ein 
 chneidende Strafen das Heidentum fe t etzte Karl ging von der
Voraus etzung QAus, daß die gewalt ame Ausrottung der  ichtbaren
Symbole und ebräuche des Heidentums den Wirkungen des
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Evangeliums die Bahn ebnen werde. 0 der önig das
Heidentum nichta er ucht, ware die aat des van 
geliums bald wieder völlig überwuchert worden. Karl glaubte
einne Kirchen und Mi  ions tationen  chützen 3 mü  en gegenüber
einem 0 das noch zum Teil zäh Heidentum auch
möglich t geheim fe thielt, das wiederholt ihm gegenüber  ein
Wort ni gehalten, die chri tlichen rie ter etötet und die Kirchen
zer tört hatte. An der pitze die er Ge etzgebung der Satz,
daß die Kirchen Chri ti größere Ehre genießen  ollen, als bis
ahin die heidni chen Heiligtümer. Auf inbru Beraubung,
Brand teckung einer ar  L, auf wi  entlichem Meineid In ihr, auf
Tötung NWi ihr oder auf dem Wege gu ihr die Todes trafe,
we auch der erhält, welcher einen chri tlichen Prie ter er chlägt,
Wer trotz der eidlichen Ab chwörung un Feind chaft die
Chri ten beharrt und mit den Heiden Rat  ie Pflegt, Wer
 ich der Taufe entzieht, Wer einen Men chen den al chen Göttern
weiht nd opfert, Wer vom Teufel berückt einem Men chen Hexenkraft
zu chreibt und ihn verbrennt, Wwer m den Fa ten 5  lei ch ißt, Uum
die chri tlichen Gebote 5 verhöhnen, Wwer erne oten verbrennt.
Die en harten rafen folgt die Ein chränkung, daß der, welcher
freiwillig  eine ergehen einem rie ter beichtet und die Kirchen— 
buße auf  ich nimmt, Gnade nden  oll Auch das be timmte
Karl, daß jeder, auch ein Verbrecher, welcher  ich In den eiligen
Frieden der * üchte, vor  einen Verfolgern er  ei, Uund
falls EL zerichte zum Tode verurteilt werden würde, vor
die er äußer ten Strafe bewahrt werden Auch konnten die
Prie ter die Fa ten erla  en und die Kindertaufe hinaus chieben.
ede Kirche i t mit inem Hof und zwei Hufen Landes aus
zu tatten nd von je 120 Gemeindegliedern mit einem ne
und einer aH Dazu kam der Zehnte, der den freien Sach en
ehr wenig behagte.

Q Ge etzgebung In kirchlichen Dingen i t von jeher als
har und gewalt am bezeichnet worden: viele Be timmungen  ind
b8 gewiß gewe en und er t  päter auch, als der König  einem

Lande völlig trauen konnte, gemildert und abge chafft worden.
Wo aber die Todes trafe be tehen bleibt, i t  ie met Qus dem
alt äch i chen Recht herübergenommen. Mit  einer unvollkommenen
chri tlichen Erkenntnis, we den Glauben als ern von ott
vorge chriebenes Ge etz in einer von der —— fe tge etzten



Formel Uffaßt, fühlte  ich Karl als Landesvater verpflichtet,
 eine Unterthanen durch das Tauf akrament un die Chri tenheit
einzuführen, er bill den Taufzwang. Nach  einer theo
krati chen altte tamentlichen Auffa  ung vom chri tlichen Q le
CET  ich ni bloß berechtigt,  ondern vVerpflichtet, mit olchem wang
vorzugehen. H hat der große önig 65 erreicht, daß bei einem
D  ode das Sach envolk kein Off Heidentum mehr hatte und daß C8
In die Scheunen der äußerlichen ge ammelt war; bte viele
aber nicht bloß äußerlich, ondern auch innerlich mit Chri to In
die Scheunen des Reiches Gottes ge ammelt waren, dahin.
Das chri tliche deal en wir In der ge etzlichen, äußerlichen
Chri tiani ierung durchaus ni verwirklicht, und das &  65  deal bleibt
der einzig richtige Maß tab der Beurteilung. Auch un der großen
(Cele des großen Königs kämpfte zuweilen die es deal mit der
von dem Augenblick und dem euer  eines Temperaments dik
erten Praxis, äwelche oft einen  chnellen,  ichtbaren Erfolg be
gehrte;  chreibt doch Alkuin von  einem die ach en wie die Kana—
niter behandelnden „David“: „Dies alles weiß mein geliebter
Qt  ehr gut, welchem ott ei  2 und guten Willen 04
geben U Was meinte QAmit Alkuin? Er  pricht  ich arüber
QAus, indem Cr  chreibt: „Der Apo tel Paulus  age Kor 5,
nd ich  eben Brüder, onnte nicht mit euch reden, als mit
Gei tlichen, ondern mit Flei  ichen, wie mit Uungen Kindern in
Chri to * habe ich euch U rinken gegeben und ni Spei e,
denn ihr onnte noch nicht, auch könnt ihr jetzt noch nicht
Zur Taufe kann der en gezwungen werden, um Glauben
nicht Urch Orte des rieden mögen die Heiden herangezogen
werden, nicht durch Arte Nötigung. Wenn Chri ti
anftes +  och und leichte La t nUUL 9  o eifrig verkündigen
wo  , als die Zehnten einziehen, dann würden die Heiden die
Qufe nicht mehr fliehen.“

Die zeitweiligen Be trebungen Karls des Großen, we die
Gaben und Segnungen des Chri tentums auch dem innern Sinne
des Volkes aneignen wollen, bewei en, daß der Kai er  ich den
allein richtigen An chauungen  eines Freundes Uin ni
ver chließen konnte. Vor allem egte Karl immer größeren Wert
auf die Bildung des gei tlichen Standes und die be  ere Aus—
übung des Gottesdien tes und der Seel orge; aber C erreichte
nicht viel. Der lateini che Gottesdien t e für die Er 
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bauung der Seelen unfruchtbar; die bei der Taufe geforderten
Kenntni  e er treckten  ich auf einige Antworten In betreff der
Teufelsent agung und des QAuben Qu der Große wollte
nun gern auch das Vaterun er und den Glauben verdeut cht
und erläutert wi  en aber konnte nicht durch etzen.
Die Taufpaten hatten nämlich die eiden Stücke, Glaubens—
bekenntnis nd Vaterun er ateini aufzu agen, und wer  olches
ni onnte, mu mit Fa ten und Schlägen gezüchtigt, und Wenn

m half vor den Kai er geführt werden. Hier gab
Steine rot Auch die Predigt, welcher die

Bi chöfe verpflichtet 1 onnte dem Volke keine gei tliche
Nahrung bieten, und Karl der 1 auch Un Paul
Warnefrie Sohn QAus älteren Predigten eine Mu ter ammlung
her tellen ließ,  o diente mehr zur Erbauung der rie ter,
als der Gemeinden. Wenn amals die Beichte ni gewe en wäre,
als eine Gelegenheit zum Austau ch der tro tbedürftigen und ei
begierigen S  722  cele mit hrem Seel orger, waren die Gemeinden noch
mehr ver chmachtet. ber auch le e ei  en oft  ehr äußer—
lich Wir aben aus dem a  en Jahrhundert ver chiedne er  en,
welche als Mu ter aufgezeichnet hat, auch eine alt äch i che,
un welcher wir folgenden Atzen begegnen: „Ich habe nicht
 o geglaubt, wie ich glauben 0  95 ich habe mrecht gebetet und
unrecht ge ungen; ich habe ennet ge chworen In betreff der
eiligen; ich habe an Kirchen unrecht gethan; ich habe geweihte
Spei e und Trank ver chüttet; ich habe Bi chöfe nd rie ter
nicht geehrt nd geliebt, Pre ich 0  E ich habe Leib und Blut
des Herrn nicht mit gebührender Furcht nd Inbrun t Cl

pfangen.“ Daß die Beichte leißig geübt wurde, beförderte
Karl der dadurch, daß eute, we der weltlichen Strafe
verfallen waren,  ich wieder ur Beichten Milderung ezw
Lla der Strafe ver chaffen onnten SoO ehen wir, daß Karl
der Große E  Ee war, nicht bloß den Taufbefehl äußerlich
durchzuführen,  ondern daß CEL auch darauf rang, daß die Prie ter
die Seelen innerlich flegen, lehren und ver orgen  ollten. Wie
viel un die er Hin icht bei der großen kenge erreicht worden i t,
Vie eit die alte heidni che edankenwelt von der aeuen chri t 
lichen überwunden worden i t, weiß ur der allein, welcher Herzen
und ieren prü

Mehr zu agend war der deut chen Volks eele die innige



und  innige Art, mit welcher die von Rom leider zurü
gedrängten iro- chotti chen Mi  ionare das Evangelium Pre 
digten, kein anderes Schwert kennend, als das Schwert des
Gei tes, welches i t das Evangelium, und kein andres 5—5  ch auf
legend, als das Jo  ch 9   u Chri ti, nicht  tarre Satzungen und
Formeln oder gar für das Brechen des Fa tengebotes die
Todes trafe androhend, Wie Karl der roße Von die er inner—
lichen, der Iro Schotten Richtung wußte au noch Alkuin
welcher un jener Gei tesluft ufgewach en War. Daß aher hei manchem
Sach en die Herrlichkei des Herrn aufgegangen war, zeig Uuns
des neubekehrten Sach envolkes größtes und unerreichbares Gei tes—
erzeugnis, die alt äch i che Evangelienharmonie, der Heliand:
i t der deut che Chri tus, der Sach en lieber Herr und  tarker
Volksfür t, der Uuns hier vor die Augen gemalt i t und alle
Saiten, die das deut che Herz und eben bewegt, wunderbar CTL.
klingen läßt


